
deutschland besonders Erfurt, Leipzig un! Welt bleibt, Erziehung ‚WarTl notwendig und
Wittenberg und ihre partielle Rezeption durch nützlich ist, ber keinen Menschen her.
Luther achtet, wird bestrebt se1IN, hier das In- vorbringt.
einander VO  - humanistischen Reformbestre- [)as informative Buch erinnert orma. hu:
bungen, reformatorischer Theologie, Luthers manistische Schriften, die durch ihre Beschäfti-
Iniıtiatıven und scholastischem Konservat1vı1s- SUNg mi1t der Antike Vorbildhaftes für ihre eıt
I1US erfassen. Er wird dann uch leichter erheben und ZAUR rechten Handeln Anstöfße
verstehen, W1€eS0 sich Philipp Melanchthon ben wollten. Daraus 55  308081 programmatı-
gut einfügte und mi1t Luther ZUuUsamminen iıne sche Flugschriften, w1e s1e Luther gelangen und
epochale Bildungsreform bewirken konnte die Verlagswerbung erwarten läßt, sind

nNnter der Überschrift VOI Luthers Forderung schenswert, stehen ber noch 4us

„Docendi SUNt christiani« in seinen Thesen
Ablaß behandelt die einzelne pädago- Le1pz1g Helmar Junghans

gische Überlegungen und Ziele, die Luther Z.U111

el 1n Auseinandersetzung mi1t bildungsteind-
lichen Ansichten formulierte. Dabei verdeut- IRENE [DINGEL: Concordia CONtroversa die öf:
licht s1e, welche hohe Bedeutung Luther der fentlichen Diskussionen das lutherische
Erziehung Kampf das Reich des Teu- Konkordienwerk Ende des ahrhunderts
tels un für das Gedeihen des geistlichen und GDG 996 776 (Quellen und Forschun-
des weltlichen egımentes 7zuerkannte und w1e SCH ZUT Reformationsgeschichte; 63] Zugl
sehr dabei die Beschäftigung mıiıt der Heili- HD, UniVv., Theol Fak., Habil., 1993/94.
gCH Schrift den Mittelpunkt rückte Sıe be-
CONT, Luther die Erziehung nicht individua- Der treffend gewählte Titel der 1n Heidelberg
listisch konzipierte, sondern auf die Verantwor- entstandenen Habilitationsschrift der Mainzer
Cung 1n der Gesellschaft ausrichtete. Daraus Kirchenhistorikerin impliziert eine Anspielung
eitete Luther für das weltliche egımen! die auf die ın der kontessionellen Historiographie
flicht ab, für geei1gnete und ausreichende Bil. des frühen vorherrschende Beurteilung
dung SOTSCH und weni1ger eld für en, des lutherischen Konkordienwerkes entweder
dafür mehr für Lehrer auszugeben. aus reformierter Siıcht als »Concordia dis-

E1ın eigenes Kapitel widmet die Vin dem Ka- COTS« (Rudolp. Hospinlan, 1607)] der aUuSs Iu-
techismus, worin nicht 1LUT deutlich wird, W1€e therischer Sicht als »Concordia COMNCOTS« (Le
dieser nach Luthers eINUNg inem vertief- onhard utter, 14), doch ist gerade das jel
ten Verständnis des christlichen Glaubens dieser Arbeit, dem traditionellen Zweierschema
FA soll, sondern w1e sich für iınen täglichen „Lutheraner« eCcISUS »Calvinisten« bei der Be-
mgang m1t ihm ausspricht un die fort- urteilung des lutherischen Konkordienwerkes
währende, lebenslange Bildung der Kirche entgehen un!: dessen die konfessionel-
und Hause als für inen Christen NnOotwen- le Pluralität allen ihren Varıanten und Schat-
dig ansieht. Jlerungen anhand der öffentlichen Diskussio-

etzten Kapitel trıtt die Vin heutigen Krl He  a} des Konkordienwerkes 1 Zeıiıtraum VO  }
tikern der VO  w} Luther und Melanchthon 1n F bis ZU1I1 Beginn des Dreißigjährigen Krıe-
Gang gesetzten Bildungsreform entgegen, die CS aufzuzeigen. Das Ergebnis se1 gleich VOTI-
diese als erfolglos beurteilen. Sıe führt nicht WEBSCNOIMNMEN: Es ist der Vf£ gelungen, für die
1Ur posıitıve Ergebnisse a sondern erortert kirchenhistorischen Lehrbüchern und W1S-
uch die Mafßstäbe der Beurteilung. Dabei be: senschaftlichen Untersuchungen vielfach VOTI-

zieht s1e Luthers Überzeugung e1n, die Welt nachlässigte eıt nach 1580 das breite Spek-
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S theologischer Lehrmeinungen 1n ıner vierten Kapitel werden die literarischen
differenzierten Siıcht darzustellen, die der viel- ıvıtaten des Nürnberger Ratskonsulenten
fach diskreditierten Theologengeneration die: stoph Herdesianus (1 31 5} geschildert, aus
SCT eıt Gerechtigkeit widerfahren läfßt, indem dessen Feder uch die dem Pseud-
die Intentionen der Autoren prazıse und Nter OILYIMN »Ambrosius Wolff« veröffentlichte » H1sto-
Absehung konfessionell-motivierter Wertungen r1a der Augsburgischen Confession« (1 80] her.
ertaist werden. vorg1ng, der Nikolaus Selnecker (1 30-1 592)

Der Umfang des stattlichen Bandes vermıiıt- 1n der Apologie des Konkordienbuches 1584|
telt schon außerlich ınen Eindruck VO  - der 1ne€e Gegendarstellung schrieb
Fülle des erschlossenen Quellenmaterials, das Das Kapitel beschreibt die Reaktionen

übersichtlicher Form dargeboten wird. Die auf die Publikation des Konkordienbuches 1ın
Vft hat sich bemüht, alle Publikationen CI - Anhalt, die 1ine reiche Streitschrifttenliteratur
fassen, denen Konkordienwerk Stellung hervorbrachten. kınıge VOoNn dem calvinistischen
SCHOININEN wurde Anhand iıner Quellenbasis Drucker Matthäus Harnisch (um 5/40-1 96]
VO  - über 300 Druckschritten werden die Schau- 1n Neustadt/Haardt unautorisiert edruckte
plätze unWortführer der Auseinandersetzun- Schriften brachten den anhaltinischen Theolo-
SCH vorgestellt. Dadurch ergibt sich uch die SCIL unberechtigterweise den Verdacht des
Gliederung der Arbeit, die nach dem Einlei- VIN1SMUS ein. Dagegen habe Anhalt Wirk.
tungskapitel mM1t der Stellung der Stadt Stra{fßs- lichkeit iınen Kurs gesteuert, der auf konftes:
burg AB Konkordienformel beginnt. Im Zen- sionelle Unabhängigkeit und eine Synthese Lu-
trum stehen die Auseinandersetzungen ZW1- therischer und Melanchthonischer Theologie
schen dem Rektor der Strafßburger Akademie zielte. Die anhaltinische Dıstanz ZUT Kon-

kordienformel se1 nıicht mıit 1nem BekenntnisJohann Sturm (1 O7589 und selInem ehema-
ligen Schüler ohann Pappus (1549-1610], der ZU Calvinismus gleichzusetzen, der TSLT nach
sich entschieden für die Annahme der Konkor- 1589 1n Anhalt Fuß faßte Wolfgang Amling
dienformel 1n Straßburg einsetzte. Detailliert (1542-1606] se1 Unrecht VOI den Konkor-
wird die Ausweıtung der Kontroverse nachge- dienanhängern als »Kryptocalvinist« VeEeTITUIL-

zeichnet, 1n die sich auswärtıige Autoren e1IN- glimpft worden. sechsten Kapitel werden die
schalteten und die durch das Eingreifen des Auseinandersetzungen die Konkordien-
pfälzischen Kurfürsten Ludwig (1 39, 576- formel Bremen dargestellt, wobei uch auf

den Kontext der innerstädtischen Kontroversen1583) ZU) Politikum wurde.
Im zweıten Kapitel werden die Pfälzer Akti: |Glanaeusstreit] und die besondere olle hri-

vitäten das Konkordienwerk themati- stoph Pezels (1 39-1604) für die Bremer Publi-
sıert, die sich literarisch VOT Hem der » zistik eingegangen wird.
mon1t10 christiana« des Zacharlas Ursinus (1 34- das siebente Kapitel über die Indienstnah-
1583] niederschlugen. Beachtung verdient der VO  w} Schriften der Helmstedter Theologen
Versuch des Pfalzgraten ohann Casımır (1 543, durch die konkordienfeindliche Polemik schließt
1583-1592]J, 1ner Concordia der calvinisti- sich eine Darstellung der flacianischen Konkor-
schen Kirchen Europas gelangen (Fran.  I- dienkritik a  p die jedochIder Verfolgungs-
ter Konvent, 577). Interessant ist dabei die Ver- s1ıtuation als »Priıvatprotest« ıner Sonder-
zahnung politischer un theologischer Interes- gruppe erscheint. Die Flacianer der Meı-
SCIH Das dritte Kapitel thematisiert die Ableh: NUNg, der Konkordienformel die Lehr-
NUung des Konkordienwerkes Westeuropa, differenzen 1n verantwortungsloser Weıise e1n-
enthält ber uch ınen Exkurs Aufnahme geebnet würden. Mıiıt den Gnesiolutheranern
der Konkordienthematik der Volksliteratur. bestanden s1e auf namentlichen Verwerfungen
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und forderten wWw1e die Calvinisten eine (‚:ene- SC kurpfälzische Hofprediger Daniel |Lossanus
ralsynode Z Klärung der Streitigkeiten. )as (1 541-1602) verwart die Autorıitäat des Wiıtten-
letzte Kapitel befafßt sich mıiıt römisch-katholi- berger Reformators nıicht schlechthin, doch
schen Stellungnahmen Konkordienbuch, betonte CI, Luthers Schriften kritisch gele-
die jedoch abgesehen VO „»Iudicium« (1 586) SC  e werden müßten. Da{ß Luther selbst dieser
Robert Bellarmins (1 542- 621) und der »(CCONCOTFT- einung BEWESCH sel, belegte m1t asSsSCH-
dia discors« 1583| VOIl Willem Va  ; der Lindt den /1ıtaten. Zacharias TSINUS hatte der rage

nach der Autoritaäat artın Luthers sSe1INer(Lindanus, Y 588) vornehmlich VO  - Kon-
vertiten Stammten, unter denen Johann Nas »Admonitio christiana« (1 581) ein eigenes Ka-
(1 34-1 90) durch sSe1INeEe satirisch einfallsreiche pitel gewidmet und darin den Konkordientheo-
Pamphletistik herausragt. 1e1 der römisch- logen vorgeworfen, dafß s1e Luther und die VO:  =

katholischen Invektiven WAar CS, die lehrmäfige vertafßten Streitschriften ZUT Lehrnorm e71-

Zersplitterung der Evangelischen propagandi- hoben und der Person des Reformators prophe-
stisch auUSZUNuUufzen. tische utorita!| beigemessen hätten. HBr sprach

Schlufßteil werden die strıtt1gen Themen sich eıne Überhöhung der Autorıitäat E:
der Kontroversen unter systematisch-verglei- thers 4AUS I die Konkordientheologen erläuterten
chender Perspektive betrachtet: die Wertung ihre Gegenposition der Apologie des Konkor-
der Autorität Luthers und der »Contessio Au- dienbuches 1583|; außerdem behandelte Sel.

necker die Autoritätsirage selinen »„Recı1ita-SUsStana« (Autoritätenfrage], der Widerspruch
Verdammungen, die Forderung iıner all. t10nNnes aliquot« (1 8}

gememınen Synode als Weg 1ner »Concordia« DIie Entscheidung der N: sich auftf die »Öf-
und die dogmatischen Differenzen der Leh: fentlichen Diskussion« und damit auf das BGr

VO  b der Omn1prasenz der Menschheitz druckte Schritttum beschränken, könnte
st1 und der Abendmahlslehre. dieser Stel- kritisch hinterfragt werden, da der Kontext
le 1st auft den Gewıinn der vorliegenden Arbeit »INntern« geführter Diskussionen, die sich quel-
für die Lutherforschung hinzuweisen. Der lenmäßig Korrespondenzen und Archivali-

niedergeschlagen haben, ausgeklammertRückgriff auf die uUutoOor1ta: Luthers Läßt sich
nicht 11UT bei den Befürwortern, sondern uch bleibt. Dagegen hätte durch die Untersuchung
bei den egnern des Konkordienwerkes test- VO  - handschriftlichen Quellen uch die orge-

schichte einzelner Publikationen erhellt WeT-stellen. Beachtung verdient die differenzierte
Beurteilung der Lutherrezeption bei den Kon- den können, w1e die Vft stellenweise anhand
kordiengegnern. So entwarf Herdesianus e1in edierter Quellen (Brie:  echsel des Christoph
Bild, das Luther nıicht erster Linıe als Be- Pezel] versucht. Gerade Anbetracht des 51O-
kämpfer der falschen Lehren der SOgENANNTLEN ßRen Anteils aNnNONYINCI und pseudonymer Pu-

blikationen und des politischen Zündstoffs derSakramentierer ze1igte, sondern als eIN1gUNgS-
bereiten Förderer der Wittenberger Konkordie Konkordienfrage hätte sich angeboten, nach
(1 536) Er abe die Abendmahlslehre des Jun- vorausgegangeNCIl Zensur- und Begutachtungs-

vertahren der nach der Einflußnahme der Ter-SCH Luther für eine gee1gnete Einigungsbasis
gehalten, die uch die Calvinismus Ten- ritorialherren auf die Publizistik iragen,
dierenden integrieren konnte Der Nürnberger mal sich teilweise »Auftragswerke« han:
Jurist meıte; m1t se1INer Lutherdeutung der delte und die öffentliche Konkordienopposition
Lehre des Reformators näher stehen als die mit gedruckten Streitschriften her die Ausnah-

Wrl Der Verzicht auf archivalische For-Konkordientheologen, un! nahm Luther als
Kronzeugen für se1ine Auffassung die schungen 1st jedoch Anbetracht der uantı-
„»Lutheraner« Anspruch. uch der ehemalıi- tat des Orpus gedruckter Quellen gut VOI-
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stehen, dessen Auswertung eine respektable FRANK HOFMANN: brecht Ritschls Luther-
und mıi1t immensem Aufwand verbundene FOr- rezeptlon. G: G 1998 292 (Die Luth
schungsleistung rstellt. 7u iragen 1st, ob das Kirche Geschichte un! Gestalten; 9} Zugl
Engagement des Druckers Harnisch nicht eıne AHOS Uni1V., Evang.-Theol. Fak., Diss., 1993
gesonderte Betrachtung verdient hätte, der eine
grofße Zahl VO  - Schriften ZUT Konkordienfrage Diese kirchengeschichtliche [Dissertatiıon ka-

eil unautorisliert! druckte und beim talogisiert umfassend den Gebrauch VO  3 56
Publizieren eine eigene Konzeption verfolgte, thertexten bei Albrecht Ritschl ID&5 9) Vft
W1e€e seine Vorreden 1n ein1ıgen Schriftften CI- analysiert die Schriften VON Ritschl chrono-
kennen lassen. logischer Reihenfolge VO  w} den trühen patrıst1-

Miıt Gewıinn kann die vorliegende Arbeit schen Studien se1it 18543 bis ZU) posthum CI -

uch für eine Lektüre Auswahl herangezo- schienenen Buch »Fides implicita: e1ine nNnter-
SCH werden. Das dürtfte besonders für territorial- suchung über Köhlerglauben, Wiıssen und Glau-
kirchengeschichtlich oriıentlerte Leser VO  - In- ben, Glauben und Kirche« (Bonn 1890) Leider

hat die unveröffentlichten Vorlesungsnach-teresse sSe1IN, die sich über den Verlauf der
Konkordienkontroverse 1ın einem bestimmten schriften außer cht gelassen; bietet ber
Territorium informieren wollen. { dıe übersicht- dem Leser 1ne€e nützliche Übersicht dieses
liche Gliederung und Zusammenfassungen schwierigen Materials 1264
Ende der einzelnen Kapitel erleichtern die Lek: Als konkreter Ertrag se1ner Studie kann der
ture. Erschlossen wird der Band durch eın Sach- 1ne Tabelle praäsentieren, der alle VO  -

Ritschl erwähnten Luthertexte mM1t Hınwels aufund eın Personenregister leider ohne Verfasser-
namen). Quellenverzeichnis sind die den die Erstzıtierung und auf die VO  - ihm benutzte
Kontroversen gehörenden Druckschritten durch Lutherausgabe gesammelt worden sind 1237-
Fettdruck hervorgehoben und mM1t iınem aUSBC- 246) Schon anhand dieses Katalogs kann der
klügelten System VO  - Kürzeln ausgestattet, das eın1ge Meınungen der rüheren Rıiıtschlfor-
auf den ersten Blick die Zuordnung 1Ner Schrift scher als 1rrg nachweisen. Während Da-

geographisch-konfessionellen Raum der vid Walter Lotz 1n „Ritschl and Luther tresh
Streitigkeiten erlaubt und darüber hinaus C1I- perspective brecht Ritschl’s theology
möglicht, die Abfolge VO  - Schrift und egen- the light of his Luther study« (Nashville,
schrift innerhalb einer Kontroverse ertfassen. 1974) die Bedeutung des Jungen Luther bei
Zu bedauern 1st, da 1n der Bibliographie der Ritschl betonte, we1lst Hotfmann auf, dafß ine
Drucke auf Exemplarnachweise und bibliogra- eihe VOIl Luthertexten, die für Ritschl beson-
phische Hınvweise (VD 16) verzichtet wurde ders signifikant M, nicht VO Jungen 5i
DIie eıite 32 als vermißt gemeldete Schrift des ther Stammen 250) allgemeinen ze1g sich,
Daniel Lossanus »De probandis spiritibus« da{ß Ritschls eigene Lutherkenntnisse umfas-
(1 579] i1st vorhanden der Sächsischen Landes- send waren, uch WenNnn manchmal Luther-
bibliothek Staats- und Universitätsbibliothek mittels Sekundärliteratur benutzte.
Dresden und der Mikroticheedition der »BR1- Das große Verdienst der Studie liegt darin,
bliotheca Palatina«. da{fß uch die kleinen Details der Rezeption

IDie vorliegende Arbeit istIder Füll der umfassend und sorgfältig berücksichtigt WOT-
aufbereiteten Quellen eine unverzichtbare Fund- den Sind. So kann der Vt me1lstens nicht L1UT

grube jeden, der sich miıt der Kirchengeschich- die Lutherausgaben, sondern uch die als Hilfs-
der zweıten Hälfte des 16 beschäftigt. mittel benutzten Sekundärquellen identifizie-

Ien Methodisch olg einerseılits der Art und
ans-Peter HasseLeipzig Weise, w1ıe Gerhard Ebeling 1n »Karl Barths
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